Ebb 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme Sonn= und 
Feſttage. — Alle reſp Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. 4 


NN 


* Damals und jetzt. 1 


Wenn wir unſere Blicke hin zu den weltzerſtörenden Er⸗ 
eigniffen des Anfangs unſeres Jahrhunderts wenden, ſo finden 
wir ein Gewebe von Eiferſucht, Haß, Jammer und Erbärm⸗ 
lichkeit, welches ſelbſt gegen unſere jetzige Zerriſſenheit grell ab» 
flücht, Und doch hielt man jenen Zuſtand für haltbar und er⸗ 
ſchoͤpſte ſich lobpreiſend auseinanderzuſetzen, wie er gerade für 
Deutſchland und Europa der zuträglichſte ſei. Der Donner 
der Kanonen ſäuberte unter dem Hurrahruf der Völker unſer 
Land von übermüthigen Feinden und ſtellte eine im Vergleich 
gegen früher glänzende Lage her. 

Jetzt fieben wir abermals in einer großen Entwickelung, 
aber auch heute bemüht man ſich, unſere Verhältniſſe als die 
beſten darzustellen. Wir wollen dazu als Spiegelbild einige 
Worte über die damaligen Zuſtände einer Rede (1783) des 
Staatsminiſters v. Hertzberg entnehmen; hart vor den Ereig⸗ 
niſſen, welche die Welt umgeſtalteten, welch' ein kühner Dünkel, 
daß man das Beſte erreicht habe! 8 

„Die deutſche Nation iſt von jeher ſtark und kriegeriſch 
durch den Einfluß des Clima's, durch die phoſiſche Beſchaffen⸗ 
beit der Körper und endlich durch die moraliſche und politiſche 
Beſchaffenheit der Geſellſchaften und Staaten geweſen. Durch 
dieſe Eigenfchaften, durch dieſe Urſachen und durch die Vor⸗ 
ſehung, welche fie hervorbringt, iſt die deutſche Nation beſtimmt 
geweſen, Umwälzungen hervorzubringen, und nicht zu leiden, 
jenen großen Koloß des römiſchen Reichs zu zernichten und die 
heutigen Monarchieen von Frankreich, England, Spanien, Por⸗ 
tugal und Italien zu erobern und zu bilden, und in ihrem ei⸗ 
genen Vaterlande eine weitläufige Monarchie zu gründen, welche 
ungeheuer und unregelmäßig und folglich Umwälzungen unters 
worſen zu fein ſcheint, die ſich aber nach menſchlichen Muth⸗ 
maßungen eben ſo lange Zeit erhalten muß, als der Charakter 
und der Patriotismus der Nation und ihrer Beherrſcher, ſo 
wie die gute Staatsklugheit ihrer Nachbarn dauern werden. 
Sie muß ſich ſelbſt durch ihre Lage, durch die Natur ihrer Ver⸗ 
ſaſſung, durch das Gleichgewicht und die Gegenwirkung der 
verſchiedenen Kräfte und der Staaten, welche dieſen großen 
Staatstörper formiren, erhalten, die Erhaltung dieſes Syſtems 


iſt dem übrigen Europa nicht nur int 5 
Lesen. as ba nterefjant, ſondern auch ſelbſt 
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und regiert iſt, von der Natur gehen zy t 
Gleichgewicht in dieſem Welttheile zu halten, und alle Zer⸗ 
förung des Gleichgewichts zwiſchen den andern Mächten, und 
jede zu große und für die allgemeine Siche gefäh 
Umwälzung zu verbindern. 
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rößerungen verſchaffen, als jede a f ä 
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Staaten richten, wo ſie ſich vorzüglie it , 
ſiasmus damit beſchäftigen, wo ſie den ee dg ene 
dem mühſameren aber ruhmvolleren Dienſte und dem Detail 
aber Regierung aufopfern; wo fie allezeit bereit ſind nicht nur 
a hre 4 Staaten zu vertheidigen, ſondern auch das Gebiet 
ihrer Nachbarn wider ehrgeizige Eroberer ſicher zu ſtellen, ſelbſt 
a. dazu durch Verträge verpflichtet zu fein, und wo fie ſich 
eben ſo ſehr bemühen, das allgemeine Zutrauen der Nationen 


Dienſtag, den 18. Januar. 


ihrer Unterthanen durch die Wohlthaten, mit denen ſie dieſelben 
überhäufen, zu gewinnen.“ 


Wie ruhig und friedlich iſt dies Gemälde im Glanz der 


Beſtirebungen eines Friedrichs II. und Joſeph's II.! und 10 


Jahre ſpäter war das geprieſene Gebäude in ſeinen Grund⸗ 
feſten erſchüttert. Hüten wir uns daher auch vor einer Ueber- 
ſchätzung unſerer Zuſtände; nicht daß wir ſchon Etwas erreicht, 
aber wacker wollen wir nach dem Ziel trachten: ein einiges 
und kräſtiges Vaterland zu ſchaffen, und ein Jeder wirke dazu 
am Webeſtuhle der raſtlos enteilenden Zeit! 


— 


Berlin, vom 16. Januar. ' 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Geheimen Medizinal⸗ 
Rath Dr. Langenbeck, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem katholiſchen Schullehrer Zygan 
zu Trzeinica, Regierungs⸗Bezirk Polen, dem Schulzen und 
Kirchen⸗Vorſteher Karl Wilhelm Tornier zu Tragheim im 
Kreiſe Marienburg, und dem Schulzen Moritz Wundſch zu 
Gnojau deſſelben Kreiſes, ſo wie dem Amtsdiener a. D. Un⸗ 
ruh zu Königsberg in Pr., das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen, und den Kammerherrn und Landrath zu Koblenz, 
Grafen Clemens Wenzeslaus von Boos-Waldeck zum 
Schloßhauptmann von Koblenz zu ernennen. 


— ———— ——füä— ä— — 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Januar. Man hat lange Zeit den 
Grafen von Fürſtenberg-Stammheim als das Haupt der ultra⸗ 
montanen Partei am Rhein angeſehen, es ſcheint indeſſen, als 
ob man damit ſeinem Charakter ein Unrecht zugefügt und hin⸗ 
ſichtlich feiner Intentionen in argem Irrthum befangen geweſen 
wäre. Ter edle Graf wird ſich weder der katholiſchen Fraktion 
anſchließen, noch gar wie man einſt behauptete die Führung 
derſelben übernehmen; er ſpricht ſich vielmehr noch entſchiedener 
als Blömer gegen dieſelbe aus, indem er der Meinung iſt, oder 
fein will, daß er als Deputirter nicht nur die Katholiken, ſon⸗ 
dern auch die Evangeliſchen ſeines Kreiſes zu vertreten hätte, 
ganz abgeſehen davon, daß es ihn als Katholiken ſchmerzlich 
berühren würde, wenn ſich gegen ſeine Confeſſion eine aus⸗ 
ſchließlich evangeliſche Fraktion conftituiren ſollte. — 

Die National⸗Zeitung verſchwendet einen Leitartikel mit 
der Kritik der Rede, in welcher das Ideal der Kreuzzeitung die 
bewußten Kalauer über Aufhebung der Gemeinde-Ordnung zum 
Ergötzen feiner Genoſſen losgelaſſen hat, die nach dem Effekt 
zu urtheilen, den ſelbige auf fie hervorbrachten, in Punkto Witzes 
an wahre Proletarierkoſt gewöhnt ſein müſſen. Die Kritik iſt 
recht gründlich abgefaßt, wenn auch nicht übertrieben höflich; 
man kann es indeſſen mit gutem Gewiſſen unterſchreiben, wenn 
fie ſagt: Wie unbedeutend, wie dürftig in jeder Beziehung iſt 


ein miſerabler Standpunkt, gänzliche Armuth an Ideen, das 
rechte Gegentbeil von Allem, was Beredtſamkeit heißt, — na⸗ 
türlich, denn das Herz, das Bewußtſein, das Gefühl macht den 
Redner; — ach du armes 

Kreuzer⸗Zeitungeideal, 

Mann der Säule, größter Stahl! — 

Ich füge aus derſelben National⸗Zeitung noch den Schluß 
der Adreſſe hinzu, die man in Birmingham an Dickens rich- 
tete: — „Wir ſchließen mit der Hoffnung, daß der Tag nicht 
fern iſt, da Verdienſte wie die Ihrigen von der Nation belohnt 
werden und die öffentliche Stimme über den glänzenden Adel 
der Geburt das hohere Ritterthum erhebt, welches von der 
Souverainetät des Genit's ertheilt und deſſen Brief im Him⸗ 
mel geſchrieben iſt.“ — Es iſt ein wahrer Troſt, daß man in 
England kein Stahl zu ſein braucht, um Anerkennung und Eh- 
rengeſchenke zu finden, und wiederum iſt es auch ein Troſt, daß 
man einem Deutſchen bei Lebzeiten eine Säule geſetzt hat, wenn 
dieſelbe auch von den „hervorragenden Exiſtenzen der pommer⸗ 
ſchen Ritterſchaſt“ gegründet iſt, ſilbern, drei Käſe hoch, nicht 
regali pyramidarum situ altius. Wir ſchreiten fort; — auch 
daß die Stellung der Juden in Preußen wegen ihrer even⸗ 
tuellen Zulaſſung zu Anſtellungen in den Kammern zur 
Sprache gebracht werden ſoll, iſt eben keine retrograde Be⸗ 
wegung. 

2 Berlin, 17. Januar. Wer irgendwie und irgendwo 
etwas von einer in Ausſicht ſtehenden Abberufung des Herrn 
von Bismark⸗Schönhauſen berichtet hat, iſt allerdings, wie ich 
ſchon erwähnte, auf einer Entenfährte geweſen, man fängt aber 
doch an, es als eine Rückſichtsloſigkeit Oeſterreichs zu betrach⸗ 
ten, daß Herr von Prokeſch-Oſten zum Bundespräſidial-Ge⸗ 
ſandten ernannt worden und damit als ein Mann, der hier 
keineswegs zu den beliebten Perſönlichkeiten gehörte, eine Stel— 
lung erlangt hat, in der er das ſeit dem Beſuch des Kaiſers 
beſſere Verſtändniß der beiden deutſchen Großmächte wenn nicht 
hintertreiben, ſo doch wenigſtens erſchweren könne. Man glaubt 
bier zwar nicht, daß Oeſterreich von dem jüngſt eingeſchlagenen 
Wege des Verſtändniſſes abweichen wolle, hält aber mit einem 


dieſe Rede, man mag ſie politiſch oder rhetoriſch betrachten; 
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durch eine gleich ſeſte und gemäßigte Staatsklugheit, als die Liebe; Worte den berühmten Orientaliſten, Herrn von Prokeſch, der 


ſich auch mit geringerem Erfolge in der Diplomatie verſucht, 
für wenig geeignet zur Funktion eines Friedens ⸗Apoſtels in 
Frankfurt. g ; 

Das Miniſterium ſoll, wie verſichert wird, in Bezug auf 
die Kreis-Verfaſſung den Wunſch ier daß die Kommunal⸗ 
tage, wie fie jetzt in der Ober- und Niederlaufig, in Pommern. 
Rügen und der Markgraſſchaſt Brandenburg beſtehen, auch in 
allen übrigen Provinzen an Stelle der Provinziallandtage in deren 
Einwirkung auf die Kreis⸗Verfaſſung treten ſollen. Sie wii 
den dann namentlich die Feuerſocketäts-Angelegenheiten, die 
Irrenanſtalten und was ſonſt in dieſe Kategorie fällt, zu be⸗ 
rathen haben. Eine nähere Detaillirung muß ich mir vor⸗ 
behalten. > 
Der Antrag der katholiſchen Fraktion iſt noch nicht zur 
Erledigung gekommen; — am Sonnabend hatte indeſſen eine 
Kommiſſionsſitzung ſlattgefunden, in der Gerlach als Referent 
und Reichenſperger als Correſerent fungirten. Gerlach war 
diesmal keineswegs Lindenmüller der Kreuzzeitung, ſondern hat 
im Gegentheil einen Vortrag gehalten, der ſich durch eine ſach⸗ 
gemäße und ruhige Darſtellung auszeichnete. Nachdem er dle 
Verfaſſungsmäßigkeit der Erlaſſe nachgewieſen, fuhr er fort, 
daß dieſelben im übrigen nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt, 
ſondern nur vertraute Inſtruktionen für die Oberpräſidenten 
geweſen wären, und nicht Verbote, ſondern Gebote enthalten 
hätten. Die Beamten hätten dies auch keineswegs mißverſtan⸗ 
den, da keine Rückfrage ihrerſeits hinſichtlich des Verſtändniſſes 
erfolgt wäre. Er beantragte ſchließlich prineipiell einfache Ta⸗ 
gesordnung, eventuell eine dahin motivirte, daß die Regierung 
erklären ſolle, ihre Verfügungen wären nur der Veräaſſung ger 
mäß erlaffen, indem fie die erwähnten vertrauten Inſtruktionen 
enthielten. Nach ihm ergriffen noch der Miniſter des Innern 
vom polizeilichen Standpunkte aus das Wort und der Kultus⸗ 
miniſter, der beſonders auf ſeine eigene Verwaltung hinwies, 
die durchaus keine Belege für eine Abſicht darböte, als wolle 
er den Rechten der Katholiken zu nahe treten. Er ſei es im 
Gegentheil geweſen, auf deſſen Betrieb die Kabinetsordre er⸗ 
ſchienen, durch welche die katholiſchen Geiſtlichen auf weitere 
fünf Jahre, von 1850 — 55, von der Militairpflicht befreit bier 
ben, weil er eben der Anſicht wäre, daß die Zahl dieſer Geiſt⸗ 
lichen noch immer nicht groß genug, um der katholiſchen Seel⸗ 
ſorge zu genügen. Von Seiten der Ultramontanen ſprach 
noch Graf Stollberg, deſſen Worte zu unbedeutend waren, als 
daß fie für die Oeffentlichkeit von Intereſſe fein könnten. Die 
Sitzung hat bis gegen Abend ohne ein Reſultat zu erzielen ſich 
hingezogen und man ſand ſich daher ſchließlich veranlaßt, ſich 
bis Montag zu vertagen. K f 

Berlin, 17. Jau. Se. Majeſtät der König werden 
am Dienſtag, den 18. d. Mts., Vormittags 1 Uhr, in den 
Parade-Kammern des Königl. Schloſſes ein Capitel des 
Schwarzen Adler-Ordens abhalten. ü 

— Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Miniſter von Bruck 
hatte geſtern eine Unterredung mit dem Miniſter Präſide nien 
Freiherr von Manteuffel. ne 

— Obgleich die Angelegenheit der Anerkennung des fran⸗ 
zöſiſchen Kalſerthums durch Preußen, Oeſterreich und Rußland 
bereits ihre Erledigung gefunden, fo dauern doch die Mitthei⸗ 
lungen über die Ereigniſſe fort, welche der Annahme der Kre⸗ 
ditive in Paris vorausgegangen find. Aus Allem geht über⸗ 
einſtimmend hervor, daß eine Kriſe ſtattgefunden bat, und es 
nur einer über Nacht gekommenen Ueberlegung zuzuſchreiben 
iſt, wenn der erſte Schritt zur Unterbrechung der friedlichen 
Beziehungen unterblieb. In einer Frankfurter Korreſpondenz 
der „Augsb. Ztg.“ finden wir die erwachten kriegeriſchen Ge⸗ 
lüſte beſtimmter ausgedrückt. Es heißt nämlich dort: „In der 
Nacht vom 4. auf den 5. d. M. iſt unter dem Vorſitze des 
Kaiſers ein Kabinetsrath in den Tuilerien abgehalten worden, 
in welchem es ſich ernſtlich darum handelte, die betreffenden 
Beglaubigungsſchreiben zurückzuweiſen, zugleich den Krieg 
zu erklären und denſelben — wie das übrigens als noth⸗ 
wendige Folge davon, kaum der Bemerkung bedarf — mit 
aller Energie und allen Mitteln zu führen. Sicher iſt es, daß 
es der Kaiſer war, welcher den Ausſchlag für die Erhaltung 
des Friedens gegeben hat.“ 

— Der franzöſiſche Bevollmächtigte am deutſchen Bundes⸗ 
tage, Herr Marquis von Tallenay, hat die neuen Kreditive 
feiner kaiſerlichen Regierung erhalten, deren Ueberrelchung in 
den nächſten Tagen ſtatthaben wird. 17919 


Kaſſel, 12. Januar. Die vielbeſprochene Miniſter⸗ 
Kriſis iſt alſo ohne Reſultat verlaufen. Daß ſie vor der Hand 
dieſen Verlauf nehmen würde und mußte, war leicht voraus- 
zuſehen. Denn nachdem Hr. Haſſenpflug den Verfaſſungs⸗ 
und Finanz⸗Karren ſo tief wie möglich in den Koth geſchoben, 
wird ſich ſo leicht niemand finden, der dieſe Erbſchaft antreten möchte, 
— nicht einmal cum beneficio inventarii. Eben darum {ft 
es aber auch eine alberne Inſinuation des „Volksſreundes“, 
von deren Wahrheit er ſelbſt ſchwerlich überzeugt it, wenn er 
den Fürſten warnt, ſich durch keinerlei, „grobe oder feine Ein⸗ 
flüſterungen von Seiten derer beirren zu laſſen, die, Zwie⸗ 


Fällen an den Geſetzen, welche den Erwerb verbleten oder ers 
ſchweren. Und unſere Staatsmänner, ſtatt ihrem beſſern 
Wiſſen, ihrer beſſern Einſicht zu folgen, geben gerade hier dem 
beſchränkten Eigennutz, der den eigenen Vortheil nicht einmal 
kennt und den Vortheil Anderer nicht will, nach und ſuchen 
noch mehr und mehr Schranken gegen die Möglichkeit des red⸗ 
lichen Erwerbs auſzuthürmen. Wenn in England und Nord⸗ 
amerika, in den Ländern des freien Gewerbebetriebs, der junge 
Mann von feinem 18., ſpäteſtens 20. Lebensjahr ab der Fa⸗ 
milie keine Sorgen mehr macht, ſondern ſich ſelbſt ſeine Sub⸗ 
ſiſtenz erringt und bald ſeine Selbſtändigkeit gründet, ſo kann 
er bei uns alt und grau werden, ohne daß die Heimaths⸗ und 
ihm dazu die Möglichkeit ließen. Bei uns will 
Alles und für Alle ſorgen, und er erſchwert 
sloos der Meiſten. Je mehr die ganze Lebens⸗ 
f eine freie Bethätigung der Kräfte hindrängt, 
um die vielfältigern und reichern Lebensbedürfniſſe zu beſchaffen, 
um ſo m uß die Beſchränkung jener Kräfte zu Noth und 
b e des Proletariats führen. Statt das 


tracht zu ſtiften begierig, dem Fürſten die bewährten ſtarken | ſetzten Attache der tönigl. großbritanniſchen Geſandtſchaſt da⸗ 
nt 15 130 ſchwachen Rohrſtab an deren Stelle | hier, G. G. Peter Esg., it Evan Balllie hier eingetroffen. 
ſetzen möchten“. Ernſtlich war allerdings die Kriſis; war Das Verbot der Heidelberger Polizei⸗Behörde, welches die 
doch Hr. v. Milchling bereits vom Kurfürſten ſelber nach | von Gervinus herausgegebene „Einleitung zur Geſchichte des 
Frankfurt an Hrn. v. Trott abgeſchickt, um dieſem Anträge 19ten Jahrhunderts“ getroffen hat, ſcheint weſentlich geeignet, 
wegen Uebernahme eines Portefeuille's zu ſtellen. Auch mag dieſem Buche am Wohnort des Verfaſſers und in Deutſchland 
Hr. Haſſenpflug, deſſen Geſundheit durch ſeine aufreibende | überhaupt eine Verbreitung zu verſchaffen, die es ſonſt weder 
Stellung überhaupt und die perſönlichen Conflikte der letzten [verdient hat noch gefunden haben würde. Ohne uns auf eine 
Zeit insbeſondere ſehr angegriffen iſt, ſich im Grunde des | nähere Betrachtung des Inhalts dieſer Schrift einzulaſſen, wol⸗ 
Herzens aus ſeiner unerquicklichen Lage herausſehnen, wenn len wir doch das praktiſche Reſultat bezeichnen, zu welchem der 
nicht Ehre und Pflicht und pecuniäre Rückſichten ihn jetzt noch Verfaſſer derſelben gelangt. Das Ziel der deutſchen Staats⸗ 
auf dem eingenommenen Poſten feſthielten. Aber der Grund | kunſt erblickt Herr Gervinus in nichts Anderem als in der Auf⸗ 
der Kriſis iſt durchaus nicht in den niederen, ſondern geradezu löfung der gefährlichen einheitlichen Großſtaaten zu einer Föde⸗ 
in den höchſten Regionen zu ſuchen. Der Kurfürſt, welcher [tion, welche die Vortheile großer und kleiner Staaten in ſich 
bekanntlich ſelbſt einen ſtarken Eigenwillen und keine perföns | ſchließen und der allgemeinen Freiheit ſichere Gewähr leiſten 
liche Vorliebe für die von Vilmar und Haſſenpflug vertretene ſoll. Die Durchführung dieſes Gedankens widerſpricht nicht 
ſchroff orthodoxe Richtung hat, erträgt dieſe Herren als noth⸗ blos dem unverkennbaren Streben der Deutſchen nach Einheit, 
wendiges Uebel, ſo lange er eben muß. Herzliches Einver⸗ ſondern iſt auch, Angeſichts der mächtigen Gegner nach Oſt und 
ſtändniß war vorhanden, fo lange es ſich um ſolche Maßregeln | Weſt, der Weg nicht zur Freiheit, ſondern zur Knechtſchaſt. 
handelte, die der beſchränkte Unterthanen⸗Verſtand der poli⸗ i Nach einigen mehrere Tage anhaltenden Schwankungen 
tiſchen Rachſucht zuſchrieb, welche aber von Hrn. Vilmar nicht find die öſterreichiſchen Fonds wieder, in die Höhe gegangen. 
nur im „Volksfreund“, ſondern auch im Bußtagsgebet von | Bei der bekannten Bedeutung der hieſigen Börſe für den Ef⸗ 
1851 als Gott beſonders wohlgefällig empfohlen wurden. fektenhandel iſt es von Intereſſe, die Meinung kennen zu ler⸗ 
Als aber die politiſche Strafgerechtigkeit ihr Amt erfüllt hatte | nen, welche ſich bier in der Geſchäftswelt über das auffallende 
und es ſich um neue Schöpfungen auf der Tabula rasa des ] Steigen ber öfterreichifchen Papiere gebildet hat. Eine ſehr ver⸗ 
kurheſſiſchen Staates handelte, da begann die politiſche Nes breitete Anſicht will den Grund zu dieſer Erſcheinung in der 
meſis den Hrn. Haſſenpflug und ſeinen Anhang ſelber zu planmäßig erfolgten Abſicht erblicken, die großen in Oeſterreich 
ereilen. Nicht umſonſt hatte Vilmar's „Volksfreund“ dem ! immer noch verborgen gehaltenen Maſſen Silbergeldes zu Tage 
rſten hundertmal vorgepredigt: „Wir wollen keinen Schatten⸗ zu fördern, und für eine neu projektirte öſterreichiſche Anleihe 
Kurfürſten, dergleichen das ärz⸗Miniſterium aufgeſtellt, wir | ven Markt günſtig zu prädisponiren. Die der Reſtauration 
wollen einen Landesherrn, der felber regiert.“ Richtig | böͤchſt bedürftigen, vielfach, namentlich in Ungarn, erſchöpften 
interpretirt ſollte das freilich heißen: wir wollen einen Fürſten, [ Stenerfräfte des Landes ſcheinen ein neues Anlehn in nabe 
der ſelber zu regieren glaubt, ſich aber in Wahrheit von dem | Ausſicht zu ſtellen; nach dem Urtheil erfahrener Geſchäftsmän⸗ 
frommen und energiſchen Herrn Haſſenpflug regieren läßt. ] ner wird man zu einem ſolchen bald ſchreiten, den bezeichneten 
Der energiſche Kurfürſt machte aber aus der Selbſt⸗Regie⸗ Zweck in Betreff des Silbergeldes in Oeſterreich auch durch 
rung Ernſt, und ſiehe da! das Miniſterium Haſſenpflug ſah das angewendete Mittel der künſtlichen Hauſſe nicht ganz vers 
ſich alsbald ganz in dieſelben unauflöslichen Schwierigkeiten | fehlen. N N t 
yerwicelt, an denen das März Minifterium franfte, (K. Z.) Der kürzlich hier verſtorbene bekannte Bankier Grunelius 
Gervinus' neueſte hiſtoriſche ſoll ein Vermögen von 8 Mill. Gulden hinterlaſſen haben, Der 
hieſigen Buchhandlungen mit Verſtorbene gehört zu der Klaſſe derjenigen achtbaren Geſchäfts⸗ 
(A. A. 3.) 


Elend, zur 8 Pi 

zu begreife d demgemäß die Geſetze zu regeln, klagt man 
über Trägheit, Lüderlichkeit und Verderbniß, welche die untern 
Klaſſen ins Elend führen ſollen, und meint mit frommen Trac⸗ 
tätlein und inneren Miſſionen Uebel heilen zu können, die man 


von einer andern Seite her unverſiegbar macht. 
Oeſterreich. 


Von der Unna. Die Klagen über den berüchtigten 
Vladyka Profopje fanden nicht nur in der Preſſe Nachhall, ſie 
müſſen auch in Konſtantinopel die Aufmerkſamleit auf ſein 
großartiges Erpreſſungsſoſtem gelenkt haben. Treiet es ſo ein 
bosniſcher Gewalthaber einmal fo arg, daß er vor das Forum 
der europäifchen Preſſe zitirt wird, dann kann die Rajah einen 
Moment Atbem ſchöpfen, denn ſicherlich droht dem Eigenmäch⸗ 
tigen eine ſcharſe Note über die Abſetzung. So etwas der⸗ 
gleichen ſcheint auch der Vladyka über feinem Haupte ſchweben 
zu ſehen. Prokopje iſt ein gewandter Jongleur, er wittert die 
Ungnade aus Konſtantinopel. Was thut er nun? Neulich la⸗ 
det er in Sarajevo einige der angeſeheneren chriſtlichen Kauf⸗ 
leute in feine Wohnung. Man fraternifirt gegenseitig, und 
der Schluß des Liedes iſt, daß Herr Prokopje von den Kauf⸗ 
leuten eine ſchriftliche Beſtätigung verlangt, „daß er nie Be⸗ 
drückungen geübt, ſondern ſtets und immerdar klug und milde 
regiert habe.“ So freundlichem Anſinnen vermochten die Kauf⸗ 
leute nicht zu widerſtehen, und ſo beſitzt denn der größte Er⸗ 
preſſer Bosniens ein Dokument, das in dieſem Augenblicke 
woblverfiegelt wahrſcheinlich ſchon auf der Poſtſtraße nach 
Konſtantinopel ſeiner Beſtimmung entgegeneilt. Alles das wird 
ihm indeſſen zu Konſtantinopel wenig fruchten, denn es iſt nur 
10 BI: wie beiſpielloſe Erpreſſungen ſich dieſer Mann 
erlaubte. 

— Der „Off. Dalm.“ ſagt: „Seit dem freiwilligen Rück⸗ 
zug der Montenegriner aus Zabliak it in dieſer Gegend nichts 
Erhebliches vorgefallen. Die türkiſchen Truppen konzentriren 
ſich theils in Albanien, theils in der Herzegowina, um dann 
von zwei Seiten die Montenegriner anzugreifen, die ihrerſeits 
große Vertheidigungsanſtalten treffen. 


Frankreich. 


Paris, 14. Januar. Der Prinz Napoleon Bonaparte, 
Sohn des Ex-Königs Jerome, ſteht fortwährend in Verkehr 
mit der republicaniſchen Partei und bemüht ſich, die einfluß⸗ 
reichen Männer derſelben für ſeine Sache zu gewinnen Zu 
wiederholten Malen ließ er Herrn Ducour, den ehemaligen 
Polizei⸗Präfekten und Repräſentanten bitten, ihm einen Beſuch 
abzuftatten. Herr Ducour entſchloß ſich auch wirklich zu dieſem 
Schritte, beobachtete aber dem Prinzen gegenüber eine ſehr 
energiſche Haltung. Letzterer erinnerte ihn daran, daß er mit 
ihm auf den Bänken des Berges geſeſſen habe. Dieſe Be⸗ 
merkung machte aber ſebr wenig Eindruck auf Herrn Ducour, 
Als Napoleon von der Möglichkeit feiner dereinſtigen Thron 
beſteigung ſprach und ihn in Bezug darauf um ſeine Meinung 
befragte, erwiderte Ducour: „Mein Herr, Sie ſind weder der 
Mann für Frankreich, noch für die Republik.“ — Der hohe 


männer, von welchen man zu ſagen pflegt, daß ſie mit Nichts 


zdelberg, 14. Januar. Was Viele nicht erwarteten, angefangen haben. 
iſt 3 Die von dem hieſigen Polizei-Amte Hamburg, 15. Jan. Das Volksthing zu Kopenhagen 
verhängte Beſchlagnabme der Schrift von Gervinus: „Eins hat am 12. d. M. die Verlegung der Zollgrenze an die Elbe 
leitung in die Geſchichte des 19. Jahrhunderts“, wurde von | mit 50 gegen 45 Stimmen in dritter Berathung endgültig ver⸗ 
dem großherzogl. Staatsanwalte in Mannheim in der Weiſe worfen. „ 
beſtätigt, daß er die ihm vorgetragenen Gründe für wichtig — Das Haus Rothſchild ließ kürzlich in London, eine 
genug bielt, um eine Unterſuchung zu veranlaſſen. Dieſe wird Maſſe ruſſ. Imperialen aufkaufen und ift dieſes Gold durch 
nun von dem biefigen Amte eingeleitet und nach Beendigung einen der hieſigen Agenten Rothſchilds nach Rußland expedirt 
derſelben die Sache durch den Staatsanwalt an das großh. | worden. Es bildet einen Theil der großen Goldſendungen, 
(Fr. J.) welche vor ein paar Tagen 17 hieſg ulm e 5 

* M., 15. Januar. In der vorgeſtrigen Kitten, nach Petersburg machten. — Der Herzog don ug. 
4 8 uk Diefelbe in Der ftenburg empfing bekanntlich von der 7 Naber die 
treff der Prüfung der Penfionirung der entlaffenen 43 ſchles⸗ | eite Anzahlung von 700,000 Mark auf die ue I 5 
wig⸗polſteiniſchen Offiziere für competent, jedoch mit dem Zu⸗ hart diefe Summe wurde ihm in Altona une En 1 Haun 

in dieſer Hinſicht keine Dokumente vorliegen und fie | es angewieſen. Da der Herzog den ganzen 9 5 

A Oeſterreichs und Preußens burg umfegen ließ, fo fiel Dadurch der Cours jener Münzſorte, 
ſich zunächſt l b r N 571 welche ſonſt zur Zeit des Kieler Umſchlages (der ſo eben be⸗ 
nähere Auskunſt erbitten müſſe. Sämmtliche Offiziere waren rade en legt 
indeſſen bei ihrer Petition an den Herzog von Sachſen-Coburg⸗ gonnen) 9e ade zu ſteigern Pf egt. g 
Gotha nur durch ſechs derſelben vertreten; der Herzog übergab — Die Ztg. f. N. ſchreibt: Verſteckt unter ihren kleinen 
aber der Bundes⸗Verſammlung im Namen ſämmtlicher thürin⸗ Localberichten enthalten die „H. N.“ die Mittheilung, daß eine 
giſcher Staaten ſeine Vorlage. — In der geſtrigen Sisung Frau wegen unbefugten Barbirens zum Gefängniß abgeführt, 
wurde auch der bevorſtehende Abgang des ſeitherigen königl. | ihre ſieben Kinder aber vorläufig auf die Raboiſenwache und 
prtußiſchen Mitgliedes der Abtheilung für das Marineweſen, | dann in das Arreſtlocal für Unterfuchungsgefangene gebracht 
Oberſt von Wangenheim, offiziell angezeigt und genehmigt. — worden. Kinder werden in ein Arreſtlocal gebracht, eine Mut⸗ 
Freiherr Prokeſch von Oſten wird in nächſter Woche hier ein⸗ ter von ihren Kindern geriffen, weil fie dieſe mit redlichem Er⸗ 
treffen, und die bereits durch Reſtauration verſchönerte und bes werbe zu ernähren ſuchte: welche grauſame Härte in einer 
uemer eingerichtete Präſidial⸗ Geſandtſchaſts⸗ Wohnung folt | reichen Stadt, in einem angeblich hochgebildeten Land! — 
länzend ausgeſtattet werden. — Die Diplomatie ſpricht neuer⸗ Was aber hier in ſo empörender Weiſe bervortritt, waltet ſei⸗ 
dings von der Abberufung des kaiſerl. ſranzönſchen Geſandten, [nem Prinzip nach aller Orten durch ganz Deutſchland. Der 
obne den vermeintlichen Nachfolger des Marquis de Tallenay beſte redlichſte Wille ſich zu ernähren, für die Seinigen zu 5 
namhaft machen zu können. — Für den nach Hannover ver- J gen und ſich für andere nützlich zu machen, ſcheitert in tauſen 


R 4 2 d ren innern Zuſtand. Maria bemerkte es und arbeitete nur um „Sicherlich hätte es die Königin Mathilde nicht beſſer ge⸗ 

Epiſode aus ern, he Leben 10 e fort. macht! — rief Lady Loch⸗Leven — und wenn Ihnen die Ful. 

Lady Loch⸗Leven glaubte nun für die Folge ihrer Gefan⸗ Endlich brach Lady Loch-Leven das Stillſchweigen. Sie | heit wieder geſchenkt ist, was nicht mehr lange anſtehen kann 
enen ſicherer zu ſein, und ihre ſtrenge Wachſamkeit ließ au- buſtete, gleichſam um ihre Verwirrung beſſer zu verbergen, und | — fügte fie mit unſicherer Stimme und wieder huſtend bei — 
fie ſchien ſich nun auf den jungen Komman⸗ ſagte: „Mein Gott, wie ärgert es mich, daß Sie mir nicht J werde ich allen Beſuchern dieſes Gemachs auf Loch-Leven das 


genſcheinlich nach; 


danten zu verlaſſen, deſſen Ergebenheit für die Sache Eliſa- | früher von dieſer alten Tapete geſagt haben! ich hätte nicht | köstliche Werk Maria Stuarts zeigen!“ 


0 i onnte. Bei feinem Eintritt in ihre [ geduldet .. = Die Königin erſchrak über die erſten Worte ihrer Gefan⸗ 
Wang ban Ned ehen len 2 egen fie gezeigt, Lady Loch⸗Leven mußte nochmals huſten. genwärterin, und ſchaute ſie mit halbgeöffnetem Munde an; 
daß er die Fürſtin gar nicht ſehen wollte. Ja, er wollte mit „Sie ſehen, Milady — antwortete die Königin lachend zuerſt erblaßte ſie, dann aber ſchien ſie ſich zu beſinnen, und 
dieſer unglücklichen Fürſtin nur durch die widerwärtige Vermit“ — ich hätte früher an die Ausbeſſerung dieſes alten Vorhangs | erröthete fo ſehr, daß Lady Loch⸗Leven in dem Wahne, ſie ge⸗ 
telung ihrer alten Ehrendame, der Milady Flamming, verkeh⸗ denken ſollen; Sie hätten ſich in dieſem dem winterlichen 3 kränkt zu haben, einige leichte Entſchuldigungen herſtotterte. 
ren, zu welcher Letzteren er mit einer Härte ſprach, welche ſelbſt winde zugänglichen Zimmer dann keinen Schnupfen geben „Aha, die alte Verrätherin ahnt, nichts!“ dachte Maria 
Ladp Loch⸗Leven mißbilligen mußte. Die Schloßherrin erröthete, und biß fi) in die Lippen, | und war wieder beruhigt. Plötzlich zeigte fie die Stickerei, an 

Letztere empfahl dem Kapitain ein gefälliges und ſanſtes ohne zu antworten, aber fie huſtete nicht mehr. der ſie gearbeitet hatte und rief unbeſonnen: „O es wird die⸗ 
Betragen, und ſeit der Ankunft des jungen Offiziers ging fie | „„Außerdem — fügte Maria luſtig hinzu — hatte ich auf | ſes nicht mein einziges Werk ſein, welches ſie den neugierigen 
ihm mit wirklich gutem Beifpiele voran, n ihr Betragen ges | die Schatzkammer unſerer königlichen, Schweſter keine unnütze [ Beſuchern von Loch⸗Leven werden zeigen können! Wenn Sie 

en die Königin war ganz verändert. Sei es „daß fie jetzt.] Ausgabe wälzen wollen; ihre Günſtlinge kosten fie genug, und es mir erlauben wollen, edle Dame, ſo male ich an jedes die⸗ 
— ſie ihrer Beute ſicherer war, es für unnöthig hielt, die traus | die ganze königliche Verſchwendung Lord Leiceſters re fer Fenſter das Bild einer verrathenen und verfolgten Frau. 
rige Lage Maria's nutzlos zu verſchlimmern“ oder „daß ein „Milady! Milady! — rief die alte Schloßwächterin böchſt] Wohl gemerkt — fuhr ſie lächelnd fort — ich fange mit mei⸗ 
ganz neues Gerühl in ihrem mitleidsloſen Herzen einen Fun- aufgebracht — o Sie vergeſſen, wer ich bin ..., wo Sie | nem Portrait an. Dieſes Werk wird mich, funfzehn bis zwan⸗ 
ien von Nachsicht und Milde erweckte“, kurz., die Gefangen⸗ſind! / 2 zig Jahre koſten, denn die Fenſteröffnung iſt groß und es ſind 
wärterin war mittheilender und ſanfter gegen die Entthronte „Weil ich mich erinnere, dieſes mühſame Gefchäft unters | vieſe Gläſer da — ſetzte fie hinzu, und blickte mit ihren fchö- 


geworden. nommen zu haben? — ſagte Marla ſanft — Wahrſcheinlich [nen Augen zu den gewölbten Bögen der Fenſter hinauf, „Aber 
Selböſt jetzt kurz vor Mitternacht befand fie ſich noch in | werde ich lange hinter Ihren Niegeln figen, Milady, und ich | man wird nach meinem Tode doch wenigſtens meine Geduld 
Maria's Thurme. Maria ſaß an einem kleinen Tiſchchen bei | mill die langmüthige Güte, welche Sie für mich haben, nicht | und meinen Muth bewundern!“ 725 

den beiden Frauen, welche ihre Gefangenſchaft theilten, und mißbranchen!“ \ 2 „Dieſes Unternehmen iſt ihrer 99. Milady — erwi⸗ 
beſſerte eine Tapete, die als Vorhang diente, aus — durch Dieſe Worte erheiterten Lady Loch⸗Leven wieder; der [derte Lady Loch⸗Leven und erhob ſich ſo beruhigt, ſo ſichtlich 
welche ſich, vermöge ihres Alters, die Winde des See's tau⸗ ſchwermüthige Ton Maria's bei dieſen Worten war ihr Bürge arglos, daß Maria nochmals lächeln mußte. 


Durchgänge gebahnt, und das Möbel beinahe unbrauch⸗ | dafür, daß die Gefangene nicht mehr an ihre Befreiung dachte. Bie Königin erhob ſich jetzt ebenfalls, fie hatte ihre Ar⸗ 
105 215 ite ’ 5 ’ Ohne daß ſie es wollte, lachen fie zufrieden, und dies war | beit vollendet, und befahl ihren Frauen, den Vorhang an ſei⸗ 
Lady Loch⸗Leven empfand einigermaßen Gewiſſensbiſſe, ihre einzige Antwort. Maria bemerkte es und fügte ſchnell | nen Platz zurückzubringen. 

als ſie ſah, wie die ehemalige Königin mit ihren zarten Hän⸗ lachend hinzu: a u E „Morgen ſchon — ſagte, Lady Loch⸗Leven — werde ich 
den ſo mühſam an einem fo groben Stoff arbeitete. Sie ſah „Ueberdies, Milady, ſehen Sie, wie dies gearbeitet heißt | Ihnen aus der nahen Stadt die nöthigen Farben holen laſſen; 


fie ſtillſchweigend an; ihr lebhaſtes Athmen verrieth jedoch ih⸗ 1 für eine Königin!“ wenn Sie erlauben, möchte ich Sie von Zeit zu Zeit bei ih⸗ 


franpöftiche Cletus iſt nicht angene m berührt d. 

liche Dekret vom 8. Janna, bg Bi „ ve Cons 

eilien und Synoden autorifire „ Hiſchöfe und Erz⸗ 

biſchöfe für nöthig halten. Die Seiſlichkeit hatte ſich mit der 

Hoffnung geſchmeichelt, L. Napoleon werde die betreffenden Be⸗ 
mmungen des Concordates nicht zur Anwendung bringen. 

Der Erzbiſchof von Paris, Mgr. Sibour, veröffentlichte, als 


er noch Biſchof von Digne w i ift, i 
5 Ba ar, eine Schrift, in welcher er 


behauptete, e Autoriſati i i 
2 wal Sa 5 rg geiftlicher Coneilien komme 
Ad die, Strumpſwirker von Paris haben dem Kaiſer eine 
n geſchickt, weil er die kurzen Hoſen und “ ſeide⸗ 
en Strümpfe wieder zu Ehren gebracht hat. (Köln. 3.) 
Großbritannien. r 


a 14. Januar. Es wird aus guter Quelle als 
gewiß verſichert, daß Lord J. Ruſſell, als er neulich das diplo⸗ 
en Amte empfing, die offene Er⸗ 
g abgab, er verwalte dieſes Departement nur einſtweilen 


Stellenwechſel andere von gleicher Wichtigkeit zur Folge haben 
h \ doch hört man zur Zeit über die 
bevorſtehende Cabinetsänderung nur age 
einmal das Gerücht, Prinz Albert 
der jetzt nur Prinz⸗ ˖ Titel: König“ 
3 Prinz-Gemal heißt, werde den Titel: König⸗ 
— Die „Gazette“ bringt die offizi i 
„ gt die oſſizielle Anzeige, daß eine 
dee i des engliſchen Geſchäftsträgers zu Konſtantinopel, 
155 Oberſten Roſe, eingetroffen, wonach der ottomaniſche Mi⸗ 
2 1 Auswärtigen, Fuad Efendi, ihm unter dem 15. 
— er die Anzeige gemacht, daß die Küſten von Duleigno 
7 is zur äußersten kürkiſchen Grenze hin durch die türkiſche 
8 u 5 : um zu verhindern, daß an jenen 
n * 
rung gelandet würden. ef . eh une 
28 Rußland und Polen. 
ißt de Uebermorgen, alſo den 12. Ja⸗ 
— as Neujahrsfeſt Griechiſchen Styls. Der 1. Ja⸗ 
für unſern Staat ſtets ein wichtiger Tag, weil er in 
un und Verordnungen bringt, 
\ willkommen find, 
ſtehen verſchiedene Neuerungen bevor, f 
das Zollweſen betroffen wird. 
Militair gelangen nur dann 


ſelbe ſich ewa auf das Duartiers und Lieferungsweſen, übers 


ſolche Punkte beziehen der Nä ˖ 
bar tangirt wird; zieben, wo der Nährſtand unmittels 
den exekutirenden e 


gebracht. Taher kommt es 9 
dat eine Aenderung in feiner Alt ir und ent eb 


erfä 3 
e bis ihm das neue oder veränderte Stück angezo⸗ 


— Bon Kriegsrüſtungen ſcheint hi 

Augenblick, nicht mehr die Mieve u fein. Haß | 

9 u ſein. } b 
Louis 8 iſt dere bet 2 
en „ier, nimmt die Jeſuitenſucht überhand und i . 
ben hat deren Syſtem Ae L u aus Dick 
5 A Deamter, der ‚von feinem Dienfeinfommen fich etwa 
0,000 Rubel erſpart hat und nun gemächlich lebt, wurde 
kürzlich vorm Polizeigericht vernommen, weil er in einer Privat⸗ 
geſellſchaft geäußert hatte, daß in der Inquiſition nur das 


deen 855 der katholiſchen Kirche feſt wurzeln und ges 


wenigſtens für den 


Telegraphiſche Depeſchen 
ii Frieſt. 15. Januar. Die Montenegriner zeigen ſich 
1 Widerftand entſchloſſen. Der Wojwode von 
funf mi pen Sia Sen fi in perſönlicher Zuſammen⸗ 
* elo i . 
theibigungsfonen 2 iber ein gemeinſames Ver— 


— Omer Paſcha, am Tten in Skutari angekommen, wird 


v 5 
er Arbeit 3 ich könnte Ihnen ſogar — frgte fie ſenf— 


zend hinzu — elbſt eini ückli b 

are, dg u: md Milan und. verfolgte Frauen 

a für er ſe, ersten, meine Liebe!“ erwiederte 

0 ihr Gewiſſen möchte ſie hören. 
(Schluß folgt. 


Maria leiſe, 


ir aus Mann 
N un uth; 
b ein Mann und bleib’ ö 
8 Wahrbeitslieb' und Recht, ar 
> wirft du Gatte, Vater fein,” 
beides treu und echt. 


Kein Weſt 2. i . 
Kein Lorbeer — warzt mit Düften das Gefilde, 
Die Palme neigt die edlen Marmordilde, 

Der Säule zu getaucht 8 nicht 

Doch keiner Zeit und keine Na und Licht, 

Das Herrlichſte, ſo Gottes Hand mn „erpfändet, 

Nicht ſchwaches Werk aus Stein er 

Das ift das edle Frauenherz. 13, 
3. 

Das Jahr verrauſcht, das Jahr 

zum Wechſel wir geboren find; br verrinnt, 
och Eines ſteht im Wechſel feſt, 
Das find wir ſelbſt, — die Welk iR Ren; 
Und was man iſt, das ſpricht ſich gern, 
Wie Sonnenlicht und Wandelſtern, 
le Blum’ im Feld und Baum im Wald, 
In Strahlen, Farben, Formen bald, 
Und alſo . iu Worten aus, 
Wie's eben Brauch if in dem Paus. 


die Operationen nächſtens, noch vor dem Eintritt der Belau⸗ 


bung der Wälder, beginnen. Georg Petrovich Njeguſch, ein 
Vetter des Fürſten Danielo und Vizepräſident des Senats, iſt 
hier eingetroffen, um ſich mit einer Miſſion nach Wien und 
Petersburg zu verfügen. Der Adjutant des Kaiſers von 
Oeſterreich, Freiherr Keller von Köllenftein, iſt in Begleitung 
des Gouverneurs von Dalmatien, General Mamula, bereits 
zu Cattaro eingetroffen. 

Wien, 17. Januar, Morgens. Dem Vernehmen nach 
find die Grundzüge der politiſchen Adminiſtration Ungarns 
bereits genehmigt. (T. C. B.) 

Paris, 14. Januar. Nach der eben erſchienenen Bank⸗ 
überſicht hat der Baar⸗Vorrath für den letzten Monat ſich um 
29 Millionen vermindert. Die umlaufenden Bankzettel be- 
tragen 686 Millionen. (Tel. St.⸗Anz.) 
— 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Januar. Die Herren Früchtenicht & Brock 
hieſelbſt haben, wie wir hören, für den von ihnen zu überneh⸗ 
menden Bau von eiſernen Dampfſchiffen für Riga von Seiten 
des Handelsminiſters die zollfreie Einfuhr des Eiſens erhalten. 
Allerdings ſoll ihnen dieſe Vergünſtigung nur unter beſonde⸗ 
ren Bedingungen gewährt werden, doch ſind dieſelben bis jetzt 
nicht bekannt geworden. (O.⸗Z.) 

— Polizei⸗ Bericht vom 15. Janr. Am 15. d. M. Nachmittags 
war der Böttchermeiſter Groth mit dem Böttchergeſellen Buſſe und dem 
Lehrling Grüntz vor dem Wallbrauerei-Gebäude mit dem Auspechen von 
großen Bairiſch⸗Bierfäſſern beſchäftigt. Eiwa um halb 4 Uhr war die 
Auspechung eines ſolchen Faſſes erfolgt und der Boden, welcher von ei⸗ 
ner Seite ausgenommen worden war, wieder eingeſetzt. Der ꝛc. Groth 
fuhr demnächſt mit einem Breunfolben in das im Boden befindliche 
Zapfenloch, um das Pech, welches ſich daran geſetzt, zu entferneu. In 
dem Augenblick, wo dies geſchah, erfolgte durch das Ausſpringen des Bo⸗ 
dens ein Knall, ähnlich, als wenn eine Kanone abgefeuert wurde. Das 
Pech hatte ſich nämlich im Faſſe entzündet und war ſo eine Exploſion 
berbeigeführt. Der ꝛc. Groth wurde von einem Stück des Bodens ge⸗ 
troffen und todt niedergeſtreckt. Es ſind ihm das linke Stirnbein, der 
Ober- und Unterkiefer, das Schläfe⸗ und Naſenbein, ſowie die Geſichts⸗ 
und Schläfemuskeln Prriſen; ebenſo hat er einen Bruch des linken 
Oberarms erlitten. er zc. Buſſe wurde zu Boden geworfen und er— 
hielt einige leichte Beſchädigungen an den Händen und eine Contuſion am 
rechten Arm. Der mijanweſende Brauergehülfe Elert erhielt eine leichte 
Beſchädigung am Mittel- und Ringfinger der rechten Hand. Der Burſche 
Grüntz und ein in der Nähe befindlicher Brauergehülfe find nicht beſchä⸗ 
digt. In Folge der Exploſion ſind ſammtliche an der öſtlichen Seite der 
Wallbrauerei bis inel. der dritten Etage befindlichen Fenſterſchelben ge⸗ 
ſprengt worden. — Am 14. d. Mts. wurden zwei bereits wegen Dieb- 
ſtahls beſtrafte Individuen auf dem Bahnhofe angehalten, als ſie eben 
mit dem Zuge nach Stargard abfahren wollten. Dieſelben hatten meb⸗ 
reres Diebshandwerkszeug, als Bohrer, Stemmeiſen, ein Ende Drabt, 
Feile, Nägel, Licht, Schwefelhölzer bei ſich und haben wahrſcheinlich die 
Abſicht gehabt, in Stargard oder Umgegend einen Einbruch zu verüben. 
— Entwandt find; 1) am 14. d. Mis. Vormittags im Geſchäftslokale 
der Ritterſchaftlichen Privatbank einem Mühlenbeſitzer aus Löcknitz eine 
rothlederne Brieftaſche mit 1100 Thlr., in Kaſſenanweiſungen zu 100, 
50 und 10 Thlr.; — 2) aus einem Hauſe in der Frauenſtraße mehrere 
Kleidungsſtücke. Der Dieb iſt ermittelt und ſind alle Sachen berbeige- 
ſchafft; 3) aus einem Hauſe auf der Laſtadie ein ſilberner Eßlöffel 
und ein do. Kinderlöffel. Der Dieb iſt ermittelt und der Eßlöffel here 
beigeſchafft, der Kinderlöffel fehlt noch; — am 15. d. M. Vormittags 
aus einem Hauſe in der Breitenſtraße mittelſt Einbruchs 99 Thtr. 20 
gr., eine Brieftaſche, zwei Viertel-⸗Looſe No. 70,631 und No. 34,977. 
Der Dieb, welcher bereits einige neue Sachen für das Geld angekauft 
hatte, iſt ergriffen und der größte Theil des Geldes bei ibm vorgefun— 
den. Es fehlen noch eine 25⸗Thlr.⸗Banknote und die beiden Viertel⸗ 
Looſe. — Verhaftet find am 14. und 15. d. 18 Perſonen, und zwar: 
wegen Diebſtahls 4, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 5, wegen vor⸗ 
ſätzlicher Beſchädigung fremden Eigenthums 1, wegen Obdachsloſigkeit 1, 
wegen Umhertreibens 5, wegen fehlender Legitimation 2. 

— 


„Erſtes Konzert des Herrn Fürſtnow. 

„Die Concerte a la Strauß haben in den letzten Jahren eine ge— 
wiſſe Bedeutung unter den muſikaliſchen Abendunterhaltungen gewonnen 
und es haben ſich nicht unbedeutende Talente an die Spitze von Kapellen 
geſtellt, welche durch Opernpiecen, Tänze, Potpourri's u. ſ. w. ihr Publi⸗ 
kum zu amuſiren ſuchen. Unter ſolchen Kapellenhäuptern, die mit dem 
Taktſtocke unzählig viel Blech und Holz in Bewegung ſetzen, und das 
Herz wie das Zwergfell, in welchem ſich unſere zarteſten Nerven befin— 
den, mit Poſaunengetöne von Jericho erſchüttern, ragen Gung'l, Strauß 
jun., Rudersdorf hervor; in dieſem Kleeblatt nimmt Herr Fürſtnow die 
vierle Stelle ein des giebt nämlich auch vierblättrige Kleeblätter) und 
es möchte ſchwer zu entſcheiden ſein, welches Blättchen das feinſte ſei. 

Herr Furſinow hat in der muſikaliſchen Welt Ruf und feine Con- 
certe im Sommerſchen Lokal in Berlin gleich nach dem Abgange Gung'ls 
erfreuen ſich der beſondern Gunſt des Publikums. Gegenwartig iſt der 
lunge anſpruchsloſe Mann, unter dem man ſich nicht eine Perſoͤnlichkeit 
a la Strauß jun. zu denken hat, auf einer Kunſtreiſe durch Deutſchland 
begriffen und hat in dem geſtrigen Concerte ſeinen Ruf auf das Glän- 
zendſte zu rechtfertigen gewußt; in der Kapelle iſt eine ſeltene Präcifion 
und Sicherheit und einzelne Inſtrumente, wie die erſte Violine, Klaris 
nette, Poſaune, Trommel haben Vertreter, wie man fie nicht leicht wies 
der antreffen möchte. 

Unter den zur Aufführung gekommenen Stücken nahm eine hervor⸗ 
ragende Stelle die Ouvertüre zum Freiſchütz ein, die nicht allein ſauber 
vorgeführt wurde, ſondern auch eine eigenthumliche Auffaſſung des Dis 
rigenten in dem C-dur-Saß (in der Stelle von a nach dem gehaltenen 
1 bekundete. Ebenſo vollkommen und geſangreich kam die „Stabat 
mater-Arie zur Aufführung wie der Chor aus den Tannhäuſern. 

Eigenthümlich iſt bei Herrn Fürſtenow die Auffaſſung der Tänze, 
und das Vartiren des Tempo wie die Sicherheit der einzelnen Inſtru⸗ 
mente machen einen wohlthuenden und freundlichen Eindruck. Befondern 
Beifall erwarb ſich die Annen⸗Polka von Strauß jun. „welche wir von 
dem Componiſten ſelbſt in Berlin nicht vollkommener als von unſerem 
jungen Künſtler gehört haben. 

Herr Fürſtenow wird an einigen Abenden nur claſſiſche Sachen 
zur Aufführung bringen und werden Symphonieen wie Sachen von 
Mendelsſohn, darin ihre Stelle finden. 

Schließlich erlauben wir uns, das Publikum dringend aufzufordern, 
Herrn Fürſtenow mit zahlreichem Beſuche zu beehren und hegen wir 
die ſichere Ueberzeugung, daß auch nicht Einer den Saal unbefriedigt 
verlaſſen wird. * * 


Literariſches. 


„Des Blinden Traum“ von F. Zimmermann. Stettin 1852. 

Die vorliegende kleine Schrift, der erſte Verſuch eines jungen Dich⸗ 
ters, iſt ein epiſches Lehrgedicht in zwei Geſängen. Wer es in die Hand 
nimmt, wie irgend ein anderes Werk der ſchönen Literatur unferer Zeit, 
wird es vermuthlich, nachdem er einige Blätter geleſen, unbefriedigt 
bei Seite legen. Das Lehrgedicht iſt nicht die Gattung, die der Gegen— 
wart zuſagt; noch mehr aber hat der? erfaſſer ſich dadurch geſchadet, 
daß er einen ganz lypriſchen Stoff, das Gefühlsleben des Blinden, epiſch 
hat geſtalten wollen, was, wie leicht einzuſehen, nicht gelingen konnte. 

Aber vergeſſen wir nicht: Es iſt ein Erſtlingsverſuch, bei dem man 
weniger zu fragen hat, was er iſt, als was er erwarten läßt. Auf dieſe 
Frage dürfte die Antwort günftiger ausfallen, als auf jene. 

Die innere Welt eines Blindgebornen iſt ein eigenthümlicher, neuer, 
kaum ſchen behandelter poeticher Stoff, und unfer Dichter iſt in ihm 
beimiſch, wie wenige, nicht allein darum, weil ſein leibliches Auge nie 
das Sonnenlicht geſehen, ſondern vornämlich, weil er Weh und Freude 


dieſes Zuſtandes vollaus durchlebt hat, aufdeckend 


und fühlend feiner 
Erfahrungen Meifter geworden iſt. Das liegt in dem Gedicht Hat ge- 
nug zu Tage. Nicht minder läßt es ein ſprachgewandtes, in Metapper, 
Vers und Reim leicht wie frei ſich bewegendes Talent und einen Geift 
erkennen, der vor allem an der Bibel, demnächſt an Naturkunde, Ge⸗ 
ſchichte, Mythologie gebildet iſt, ſelbſt im Anfang von Phiioſophie macht 
ſich hie und da bemerkbar. Man höre den Anfang des erſten Gefanges: 
Die Spiegelrinde, welche auf den Flüſſen 5 
Des Winters todtenſtarre Hand erzeugt, 0 
Noch war ſie von des Frühlings ſanften Küſſen 
Nicht umgeſchmolzen, noch nicht aufgeweicht. 
Mit ſtahlbeſchuhtem Fuße glitt der Knabe 
Auf dem Kryſtall des ſtarken Eiſes hin, 
Das wilde Roß in ſeinem ſchnellſten Trabe 
Schien hinter ihm gemächlich herzuzieh'n. 
Noch rauſchte auf des Waſſers breiten Flächen 
Der Schlittenreigen wie im Vogelflug 
Noch ſchien des Froſtes Brücke nicht zu brechen, 
Wenn ſie des Handels ſchwere Frachten trug. 
Mit blendend weißem Leichenſchmuck behangen 
Stand ſtumm der Baum, lag regungslos die Flur, 
Des Lenzes Blumendiademe ſchlangen 
Sich noch nicht um die Stirne der Natur. 
5 Die Verſe ſchildern, was der Dichter nie geſehen hat. Er iß blind 
geboren. s 
Und er iſt blutarm, er gehört zu den Geringen im Volke. In dem 
Dorfe Neuenkirchen, auf der Straße von hier nach Löcknitz, wohnt er, 
eines Tagelöhners Sohn, elternlos, auf ſich ſelbſt angewieſen und als 
Verſorger zweier gleichfalls blindgeborner Schweſtern. Sie und ſich 
ernährt er kümmerlich mit Stroharbeiten, die er in einem ungehelzten 
Bodenraum unter dem Dache fertigen muß, und mit denen er 6 bis 7 
Silbergroſchen täglich erwirbt. Bei dieſem mühſeligen Geſchäft hat er 
fein Gedicht an den Werktagen in Phantaſie und Gedächtniß zu Stande 
gebracht, Sonntags hat er den Töchtern feines Pfarrers dictirt; fo find 
die Verſe niedergeſchrieben. N 
Damit iſt, wie ich meine, der Standpunkt bezeichnet, von dem aus 
der Traum des Blinden zu betrachten. Möge das Gedicht geleſen und 
gekauft, möge dem Dichter durch die Theilnahme, welche er bei, einem 
wohlwollenden Publikum findet, ſeine Armuth erleichtert, ſein Muth 2 
hoben werden, damit er Iprifche Geſänge dichte, die dem Herzen ent⸗ 
quollen wieder zu Herzen geben. Ich vertraue, daß er es vermag. 
Ludwig Gieſebrecht, 


Kunſt⸗ Notiz. 

„% Herr Hänſeler iſt von feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt 
und dürfen wir uns nun bald wieder an ſeinen lebensfriſchen 
Darſtellungen erfreuen. f 

„ „ Frl. Thereſe Milanollo wird nicht am Mittwoch ſon⸗ 
dern am Sonnabend im Kafnoſaale ihr Konzert veranſtalten; 
fie wird in demſelben 4 Piecen vortragen und werden außer 
einem Inſtrumentalſatz noch 2 Männerquartette zur Auffüh⸗ 
rung kommen. i 


Stadtverordneten ⸗-Verſammlung. 
Am Dienſtag den 18. d. M. iſt keine gen > : 
v. e wi tz. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Belſaſt, 13. Januar. Talleprand, Pens, nach Liverpool. 

Charleſtowun, 10. Jan. Aug. Charl., Knuth, 

Cowes, 13. Jan. Hermann (D.) nach Newyork. 

Danzig, 15 Januar; Amalie, Strümpel, v. Kopenhagen. 5 g 
Hope, Auſt, v. Pillau n. Stettin deflimmt. 

Deal, 14. Jan. Kriminalrath Brandt, Bakker, von Shields nach 

Barcelona. 

Arnold Böninger, Meyer, nach Newpork. 

Lochinvar, Brown, von Stettin. 

Grangemouth, 13. Jan. Leo, Blank, nach Alexandrien. 

Greifswald, 13. Jan. Hoffnung, 3 von Kopenhagen nach 


ingſt. 

Friederike, Waal, nach Stettin. 
Hartlepool, 13. Jan. Sarah, Müller, von Grimſay. 
Hull, 14. Jan. Traube, Lorenz, nach Konſtantinopel. Pr 

Dorothea, (?) nach Malaga, 7 
Kopenhagen, 11. Jan. Bucephalus, Bödker, nach Rügenwalde. 
Liverpool, 14. Jan. „Friederike, Stramwitz, in Lad. n. Stettin. 
Neweaſtle, 14. Januar. Anna Gertruida, Holtmann, n. Elſeneur, 

Sophie, Möller, klarirt nach . 

Max, Peters, nach Konſtanttnopel. * 

Fury, Meyer, nach Karthagena. 8 12 
Rams gate, 13. Jan. Anna & Marie, Fiſcher von Neweaſtle nach 


Nizza. 5 
Shields, 14. Jan. Spekulant, Schurdt, nach Barcelona, 
Swinemünde, 15. Jan. Johannes, Schmidt, v. Stolpmünde. 
Anna & Paul, Schmidt, v. Königsberg. 
Unw. Broadſtairs, 11. Jan. Bellerophon, v. Shields. 
Vliſſingen, 10. Jan. Navigator, Hanſen, nach Norwegen. 
Wolgaſt, 14. Januar. Guſtav, Kaſch, von Charleſton. 


Schiffs-Nachrichten. 


Chriſtianſand, 2. Januar. Wegen Seeſchadens eingelommen; 
Preuß. Brigg Joſeph, Friedländer, aus und von Königsberg n. London 
mit Weizen ꝛc., iſt leck und hat übergeſchoſſene Ladung. Kontrairen 


Glasgow, 12. Jan. 


v. Grangemontbz. 


Windes halber lief die Brigg Columbus, Scharmderg, aus und nach 


Stralſund, von Grimsby mit Salz hier ein. i 

Elſeneur, 11. Januar. Laut Anzeige aus Friedrichsvaern vom 
3. d. M. find in den letzten Stürmen mehrere Schiffe daſelbſt eingekom⸗ 
men, worunter der Schooner Graf Schwerin, Zebel, aus und nach 
Stettin von Schottland mit Hering, wegen Verluſt an Segeln; ferner 
Brigg Veſta, aus Greifswald, von England mit Koblen nach Stettin, 
und die Schiffe Germania, Schröder, und Achilles, Phillipp, aus Dan- 
zig, beide nach London beſtimmt. — Laut Bericht aus Oſterriſoer vom 
2. d. ſind der Carl, Spiegelberg, von Danzig nach Toulon beſtimmt, 
dort eingekommen. — Die Stralſunder Brigg Arkona, Bruhn, nach 
Grangemonth, iſt wieder ſegelfertig. In Ubla, 1 Meile öſtlich, iſt die 
Galeas Eliſe, Henning, aus Greifswald angelangt. 

Fahrſund, 31. Dez. Am 27. ſtrandete unweit hier die Kuff Arion, 


Cramer, aus Papenburg, von Stettin nach Hull mit Knochen und Klee⸗ 


ſamen. Mannſchaft und Inventar gerettet. Das Schiff iſt wrack und 
ſoll verkauft werden, nachdem die Ladung entlöſcht ift, 


London, 15, Januar. Von dem Schiffe Antonius, Foggett, von 


Königsberg nach Cowes, am 19. Oktober den Sund paffirt, in ſeitdem 

nichts gehört. 21 
Mandal, 31. Dez. In Kleven eingekommen: Kuff Juno, Amman 

(of Papenburg, von Memel nach Blackney, hat erhitzte Ladung und 
t. — N 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 17. Januar. Regnigte Luft. Weizen loco 66 a 73 
Pr Br., 68 Thlr. bez., loco und ſchwimmend 90 fe. 68, Thlr. pr, 
rühjvbr. 
1 ungedarrter 82pfd. loco 48 à 49 Thlr. Br., pr. Frühjahr 
48 Thlr. bez. 
Gerſte, loco 38-39 Thlr. Br. e 
Hafer, loco 30-31 Thlr. Br. 
Erbſen loco 50-54 Thlr Br. N f 
Rüböl loco 9%, Thlr. Br., 99, bez., pr. März- April 10% Telr. 
95 pr. April-Mai 10% a ½ Thlr. bez., pr. Sept.⸗Okt. 10% u . 
bir. bez. 
Leinöl, loco ohne Faß 10% Thlr. Br. + 
Spiritus loco ohne Faß 17˙0. Br., 18 5 or pr. Januar 17°), 
bez., pr. Früpjahr 17˙% bez., pr. Juni⸗Julf 17 % bez. 


4 1 9 . R 5 > 
8 „Sa indden, Ante — 214% Bote ve 18 lr — 105 Ne Pl) E * Yo Berliner Börſe vom 17. Januar. 5 
4% a 16% unverſt. bez., Patras loco erſt., unverſt. Brf. . Pie N N 3% ui 331 
12°, a 15 Unverſt. bez. u “ N 0 I Englischer 2010 Or. 1220 Or. 290 Or. 390 Säcke. Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 
Harz, braunes 1% Thlr. Br. N Iriſcher m * en mot Geld⸗Courſe. 
Holz, blau Campeche 3 Thlr. Br., 2% a 21, Thlr. bez. Fremder 1380 — — 2. Sa ee erer 3 
> . Brief | Geld Gem. N f Brief | Geld Gem 
Berlin, 17. Januar. Roggen pr. Frühjahr 48%, Thlr. bez. Tan . * 50 440 Freiw. Anleihe 5. 1027 Geld dea Schl pf. U... 5 
und Brf. i St.⸗Anl. v. 50 4 — 1022 ® br. 33971 | 968 
Kad ol pr. Jan. 10 Thlr. Ob, pe. Aprif- Dat 107, a 101. EP. Wein 3417 Dr. 2 5 10 do. 9.52 41051 — ma 0 
bezahlt. . Schldſch. 395, | 944 2 (P. 4 — 1104 
3 verk., pr. 20%, Thlr. Gerſte 1098 a 31s 64. St. ⸗Sch 4 ElPomm. 4 — 1 
Rh e ee eee Safe MB J 2 Gi ion |, | 15 ge I je | = | 
54 = N. . 2 — . * 
Breslau, 17. Januar. Weizen, weißer 67—75 Sgr., gelber 67 Boden AR R > = > Brl. St.⸗Obl. 42 1041 — Rh. & Wſt. 4 — — 
74 Sgr. Roggen 55 — 63, Gerſte 41—45, Hafer 28 31 Sgr. Erbſen 195 = 2378 dd. 85 555 31 . N = Se — 1011 
Danzig, 16. Januar. Im Laufe der vorigen Woche ſind an un⸗ ittspreiſe in di ; K. u. Nm. Pfbr. 13311005 i ef. — 1101 
ſerm Getreidemarit ca. 940 Laßt Weizen umgegangen. Am Montag find Weizen 1 Woge es Erbſen Oſtpreuß, do. 3 — | —, Eichsf. Schld. 4 — — 
die bereits gemeldeten ca. 670 Laſt gehandelt, davon 70 Laſt hochbunter 465 0d 298 8d 188 6d 295 1d 34s 8d 328 54 Pomm. do. 311004 hr Pr. B.⸗A- Sch. — — — 110 
131.325fd. zu fl. 530 vom Speicher und 195 Laſt auf Lieferung, wovon i 5 8 Poſenſche do. 4 ge. 105 ffffffr «i0 
25 Laſt bochb 130 pfd fl. 525 pr. Laſt bedangen, und 5 Laſt gut bunter Liverpool, 14. Januar. Es bleibt ohne Leben im Geſchäft, ob⸗ do. do. 31] 98197 Friedrichsd'or — 1372 1373 
Gewichts- und Preis⸗Angabe aus dem aſſer. gleich der Konſum fortwährend ſtark iſt. Die Zufuhren umfaſſen etwa | Schleſ. do. 31 — And. Goldmz. — 1111 
ohne — „ 8 15,000 Or. Weizen und 12,000 Barrels Mehl von amerik. Sorten und | — 
Hamburg, 17. Januar. Weizen fe. Noggen feſt und für beides | etwa 5600 Säcke franz. Mehls. P ᷣͤ 1 gländiſche a 
mehr Theilnahme. Oel 21”,, 227 Kaffee ſtille. Zink 3000 Centner Weizen in ziemlichem Begehr für den Konſum zu vollen Preiſen. 1 Fonds. 
Lieferung 12%, 1 Beſter rother Oſtſee bringt 78 34d u 7s 40, beſte amer. u. Danz. Qual. 2 
Trieſt, 15. Januar. (Wochenbericht.) Kaffee und Zucker etwas v. 7s 64d bis 7s 8d, beſonders gut 2 a 3d mehr. R. agen 441182 — gun ini Ra 
niedriger. Baumwolle und Getreide ſehr flau. Oele ziemlich feſt. Hafer bleibt flau und ſchwer verkäuflich. 2 do. v. Nölhſch 5 04 — Hamb. Feuerk 3 — | — 
Amſterdam, 14. Januar. Obſchon bereits feit mehreren Wochen In Gerſie Bohnen und Erbſen nur Umſatz im Detail zu früheren [do. 2.5, Stgl! 972 — Lab Em . 
ver Umſaß von Getreide ungemein beschränkt war, fo behaupteten den⸗ Preiſen. -p. Sch. Obl. I — | — 5 . , 003 
nos vie Eigner ihre feſte 1 — * ſich au. . — daß —— ea 5 5 | 994 7 9 1 85 N} 2 2. 28 34 
einer außergewöhnlichen Frage bedarf, um eine Verbeſſerung der r p. L.. 7 2 2 a8 er 2 
ee Es bebang die Woche 130pfd. Braunſchw. Weizen Stettin, 17. Januar 1853. ee un anche ne 
. 305, 125pfd. preuß. Roggen fl. 220, 111pfd, däniſche Gerſte fl. 170, | gefordert. bezahlt. Geld. -Part. 3 (— g. — 
mo. in e reis . 100 725 m ; \ 
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Inſertionspreis: 1 for. pro Petitzeile. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 2 
Beſetzung der erledigten Stelle eines beſoldeten 
I ei % den Magiſttats.Colle io hieſiger Stadt 
iR ein Wahltermin auf den Laſten Februar, 1853 ans 
geſetzt, und werben, eeignete Kandidaten, werche na« 
mentlih auch hinreichende theoretiſche Kenntniſſe und 
raktiſche Erfahrungen für die ſtädtiſche Oekonomie 
Berwaltung befigen, zur Meldung eingeladen. 
Stettin, den 27ſten Dezember 1852. 


Stadtverordnete. 
. ͤ 
STETTIN. 

Dienftag den 18. Januar 1853. 


Im grossen Saale des Schützen- 
hauses: 


Zweites grosses Concert 


des Mufif- Direktors 


Heinrich Fürstnow 


aus Hamburg 
mit ſeiner Kapelle. 


Programm. 
Erste Abtheilung. 
erture zu Zampa von Herold. 
Loreley.Upein-K lunge, Walzer von Strauss. 
Annen Polka von Strauss Jun.. 
Fivale aus „Ernani“ von Verdi. 
weite Abtheilung. 
Ouverture zu „Oberen“ von C. M. v. Weber. 
Quadrille militaire von Strauss. * 
Fantaisie brillante für die Violine von Aug. Mö- 
ser, vorgetragen von T. Seuteck. 
Fleures de Fantaisie. Walzer von Jos Gung!l. 
Der lustige Figaro. Potpourri von Hamm 
Dritte Abtheilung, 
Quverture zu „Titus“ von Mozart. 
auvenir Polka von Ileinr. Fürstnow. 
Marschpotpourri von Lieder. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 


Billets à 7½ Sgr. 
find in der Königl. Hof⸗Muſik⸗Handlüng der Herren 
Ed. Bote & G. Bock und an der Kaffe a 10 far, 


zu haben. 
Anzeige: Mittwoch den 13. Januar: 
Drittes Concert. 


Unſere auswärtigen Cameraden benach- 
richtigen wir hierdurch ergebenſt, daß am 
Zten Februar d. J. wieder die Feſtfeier 
des Vereines der Freiwilligen aus dem 
Jahre 1813 ſtattfinden wird, und bitten 
wir, an dieſem Tage Mittags um 1 Uhr 
im kleinen Saale des hieſigen Schützen- 
hauſes ſich recht zahlreich einzufinden. 

Stettin, den 16ten Januar 1853. 

Die Ordner des Vereins. 


Todesfälle. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend um 6% Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſeren Leben mein innig geliebter Mann, der Kauf 
mann Friedrich Wilhelm Rahm, am Nerven- 
fieber, im faſt vollendeten 37ſten Jahre ſeines Lebens. 
Stettin, den 16ten Januar 1853. 
Adolphine Rahm, geborne Hinſch. 


Den heute Nacht 1 Uhr erfolgten Tod ſeiner ges 
liebten Frau, geborne Frank, im noch nicht vollende⸗ 
ten 33ften Lebensjahre, zeigt hiermit ergebenſt an 

Ir. Rabitz. 

Stettin, den 17ten Januar 1853. 


Lebens = und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Societät 


Hammonia in Hamburg. 


Actien auf 1000 bis 5000 Mark Banco gegen 10 
Prozent Einzahlung, ſo wie 


Kleine Actien zu Zwanzig 
Thaler Pr. Courant, 


welche bei voller Einzahlung auf Inhaber lauten, wer⸗ 
den fernerweit von der Geſellſchaft abgegeben. 
Die Actien- Einzahlungen tragen 5 Prozent pro 
anno Zinſen und erhalten außerdem Gewinn⸗Dividende. 
Lebens- und Renten- Verſicherungen jeder Art über⸗ 
nimmt die Societät unter den billigſten und liberalſten 
Bedingungen. 
Statuten, Proſpekte, Formulare u. ſ. w. unentgelt⸗ 
lich. Hamburg. Die Direction. 
Bezugnehmend auf den Artikel über „Lebensverſiche⸗ 
rung“ in No. 8 dieſer Zeitung, nehme ich fernere Ac⸗ 
tienzeichnungen entgegen und verabreiche Statuten ꝛc. 
zu Verſicherungen unentgeltlich. 
3. L. Pfotenhauer, 
eee e für Pommern, 
Comptoir Pelzerſtraße No. 658. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Vortheilhafte Reiſe⸗Gelegenheit | 
durch Segel: und Dampfſchiffe nach America. 


Die Abfahrten via Hamburg, Rotterdam, Antwerpen und Liverpool finden durch ausgezeichnete Drei⸗ 
maſterpoſiſchiffe 1. Klaſſe jeden Monat am 1., 6., 11., 16., 21. und 26. ng New-⸗Nork und im Frühjahr 
und Herbſt jeden Monat viermal nach New Orleans reſp. Galveſton tatt. — Die Cajüten- und 
Zwiſchendeckspreiſe für die ſchönen Dampfſchiffe „ City of Manchester“ und „City of Glasgow“, 
von welchen jeden Monat ein Schiff (in ca. 14 Tagen) nach gen fegelt, find äußerſt billig normirt 
— Den über Liverpool reiſenden aſſagieren gewähre ich auf Ver 1 im Hafen in einem deutſchen Etabliſſe⸗ 
ment freie Beköſtigung und frei es Logis, und erfolgt die Einſchiffung daſelbſt durch meinen deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsſübrer. Die Kontrakte müſſen mindeſtens 14 Tage vor der Abreiſe abgeſchloſſen 
und die Answanderer im Beſitze der nöthigen Conſenſe fein, — Mein Proſpectus (It. Auflage) giebt jede 
fernere wiſſenswerthe Auskunft. 

Näheres auf dem von der Königl. Regierung genehmigten Büreau von 


F. 28. Geilhauſen in Coblenz. 


Solide Geſchäftsleute, welche eine Haupt⸗Agentur zu übe illens ſind, beli Adr 
gef. in der Expedition d. Bl. Lait ſt Walde ke ee 
@ 


echt Indische Crep-Chales und Tücher 


empfingen fo eben neue Sendungen zu ſehr billigen Preiſen 


J. LESSER & Co. 


— — 


Rp: 


Auktionen. 


Auktion am 21ſten Januar c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über Kleidungsſtücke und ver⸗ 
ſchiedene Mobilien, Haus- und Küchengeräth; 

präcife 104, Uhr: goldene und filberne Uhren, gol⸗ 
dene Ringe, viel Silberzeug aller Art; 

um 11 Uhr: eine bedeutende Parthie feine und 
mittlere Cigarren. 

Reis ler. 


Bläulich Canzlei Papier 
pro Rieß 1 Thlr.; 


Patent Canzlei pro Rieß 1 Thlr. 10 far., 


Concept-Papier yo Nies 25 far, 
iſt wieder vorräthig bei 
— 


S. J. Saalfeld, 
Schulzenſtraße No. 338. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
EIS =, 
L. Holtz & Co., 


Louiſenſtr. No. 740. 


Schuh- und Stiefelfabrik 


von C. Hurtzer, 


Beutlerſtr. No. 97, 
empfiehlt einem geehrten 1 ihr vorzügliches 
Fabrikat zu den bekannt billigen Preiſen. 


Ber miet bungen. 


Eine Stube und Küche, nach vorne heraus, iſt 
Loülſenſtr. No. 740 an ruhige Miether zum iſten Fe⸗ 
bruar abzulaſſen. 


iſt zu haben bei 


Kloſterhof No. 1132 
iſt eine kleine Parterre-Stube mit Zubehör an einzelne 
Leute zum üſten Februar zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. p. G. Effenbart in Stettin. 
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